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Ueberficht der merkwürdigsten Begebenheiten ,Welche sich seit dem Juli 1842 bis zum Juli 1843 zugetragen haben.

Fangen wir dieses Jahr mit Spanien an , wo
sehr wichtige Begebenheiten sich zugetragen ha¬ben. In diesem unglücklichen Lande gähren nochimmer die Zwietrachts-Stoffe , welche das unheil¬volle Testament Ferdinands VII ausgestreut hat.Ehedessen sahen wir den Kampf des von seinemBruder enterbten Don Carlos gegen die verwkt-tibte Königin Christine, welche als Mutter undRegentin die Rechte ihrerTochter Jfabella gegenden Prätendenten vertheidigte, Rechte welche einAkt des letzten Willens, vom sterbenden König

unterschrieben , gegen das damals bestehendeGe¬
setz derThronfolge allein gestiftet hatte. NachdemDon Karlos verrathen und besiegt das Land ge¬räumt und nach Frankreich sich geflüchtet hatte »genoß Christine nicht lang ihres Triumphs; baldsah sie sich genöthigt die Regentschaft niederzu-legen und ebenfalls Spanien zu verlasse ". Dawurde der General Espartero, Herzog vom Sieg ,von der Armee und den Cortes auf das Schilderhoben, und zum Regenten während der Min¬

derjährigkeit JsabellensII ernannt. In nicht vielmehr als einem Jahre wird diese junge Königin ,nach der Vorschrift der bestehendenKonstitution ,mündig und also fähig selbst zu regieren; manhätte sich also erwarten sollen , daß der RegentohneWiderspruch im Besitz der ihm zuerkanntenGewalt bleiben würde bis an den Tag , wo ersie an seine Königin abzugeben hatte. So gehenaber die Sachen in Spanien nicht zu. Esparterohaste noch nicht zwei volle Jahre die Zügel desReiches in Händen , als ihm schon die Gemütherabhold geworden. Man warf ihm mancherleivor ; wir heben nur das Wichtigere heraus. Man
behauptet , daß er gegen England zu nachgibig ,W sogar bereit gewesen sey, das Interesse Spa-mms demselben aufzuopfern , um sich persönlichdessen Schutz zuzusichern ; daß er sich von einigenverhaßten Günstlingen leiten lasse; daß er, umdie Dauer seiner Gewalt zu verlängern, dieMün-
rWett Jsabellens um vier Jahre zurückzuschiebe «>m Sinne habe, und anderes mehr. In derThat .̂aber hat er durch die Abdankung deS Ministe¬riums Lopez das Feuer an die Mine gelegt , die'hn gesprengt hat.

Damit Ihr , liebe Leser , die Ursachen besserbeurtheilen könnet, welchede« so jähenSturz desRegenten bewirft haben, ist es «vthig einenRück¬blick auf die Begebenheiten Spaniens zu werfen.Die große Stadt Barcelona , wo die meistmFabriken Kataloniens aufgerichtet sind, war intieferBesorgniß wegen des Handelstraktats , den,dem öffentlichen Gerüchte nach, der Regent mitEnglandabzuschließensich anschickte , und wolltedemselben zuvorkommen. Deßwegen pflanzte siedie 'Fahne des Aufruhrs auf, und getraute sichsogar den Regenten seiner Würde verlustig zuerklären . Dieser gewagte Schritt wurde entsetzlichbestraft. Espartero eilte herbei mit starker Macht ,zu einer Strenge entschlossen , die auf immer dieLust vertreibensollte, sich gegen seineGervalt auf¬zulehnen. Weil Barcelona , oder vielmehr die
bewaffneten Insurgenten in feinen Mauern , die
harten Bedingungen » welche der Regent ihnenaufgelegt hatte, nicht schnell genug annahmen ,ließ er die Stadt beschießen , wie er ihr gedrohthatte. Von den Wällen der Citadelle Montjuichherab fiel ein Hagel von Bomben über dieselbe ,welche viele Gebäude zertrümmerten oder in Asche

legten : eine blinde Rache , die den Unschuldigenmit dem Schuldigen traf. Mit diesem nicht zu-
ftieden , legte er , nachdem die Stadt sich aufGnade und Ungnade ergeben, derselben eine
Brandschatzung auf , wovon freilich kaum dervierte Theil eingetrieben werden konnte. Die mitde» Waffen in der Hand gefangen gemachten
Insurgenten wurden großentheils erschossen.Dieß fiel im December 1842 vor ; während
dieser Zeit waren die Sitzungen der Kammern
eingestellt. Den darauffolgenden 3. Januar löseteder Regent die Deputirtenkammer auf und beriefeine neue auf den 3. April. Weil das damals
bestehendeMinisterium wohl eknsah, daß es in
der neuen Kammer die Stimmenmehrheit nicht
hatte , dankte es ab , sobald dieselbe constimirtwar ; worauf sodann eines der bedeutendstenGlieder der Opposition dm Auftrag erhielt , ein»meS Ministerium zu bildm , an deffm SpitzeHr. Lopez zu stehen kam , weßwegen dasselbe das
Ministerium Lopez genannt wird.G



Dieses Ministeriums erstes Geschäft war der
Vorschlag einer weit gedehnten Amnestie , zu¬
gleich verlangte es die Absetzung der Generale
Linage und Jurbano . Dieß verweigerte ihm der
Regent , dankte daS neue Ministerium wieder ab ,
welches nur wenige Tage bestanden hatte , und
ernannte ein anderes , wovon mehrere Glieder
allgemein verhaßt und verachtet waren . Der Con-
greß (so und auch Cortes nennt man in Spa¬
nien die Kammern ) der Congreß empfieng sie
mirHohn , und um seinenWiderwillen noch schar¬
fer auszudrücken , stimmte er eine Lobes » und
Dankes -Adrrffe an das abgesetzte Ministerium .
Zufolge eines gegen den Regenten so feindseligen
Schrittes » lösete derselbe den 26. Mai die Kam »
mer auf und berief eine neue auf den 26. August ,
nicht ahnend , daß er dieselbe nicht mehr werde
eröffnen können.

Die entlassenen Glieder des Ministeriums und
der Kammern fachten bei ihrer Rückkehr Nach
Hause überall das Feuer der Empörung an . Bar¬
celona , über seine ftüheru Leiden noch erbittert ,
stand zuerst auf , setzte eine provisorische Regie¬
rungsjunta ein , wo der Regent neuerdings seiner
Würde entsetzt erklärt wurde . Biele Städte , ganze
Provinzen schlossen sich diesem Schritte an , und
ein großer Theil der Armee gesellte sich zu ihnen ;
verbannte chrisiinische Offiziere und Generale
kehrten aus Frankreich zurück, um Theil an
dieser Bewegung zu nehmen , unter diesen auch
Rarvaez .

Der Regent kn eigener Person , seine Generale
Ban -Halen , Jurbano , Seoane und mehrere an¬
dere, setzten sich an die Spitze verschiedenerTrup -
penkorps um diesen Ausstand zu unterdrücken .
Der heftigste Bürgerkrieg , so hatte es das Aus¬
sehen, war im Beginn auszubrechen . und spani¬
sches Blut den spanischen Boden zu tränken .
Doch nein , allenthalben , wo die Dmppea des
Regentenden Insurgenten begegnen . fallen kaum
ein Paar Schüsse , und die ersten, stoßen zu
den letztem. Diese Abfälle machen den Regenten
stutzig , er zaudert , getraut sich weder vorzn-
rücken, noch umzukehren. Inzwischen macht die
Insurrektion immer größere Fortschritte , Rarvaez
und Aspiroz rücken gegen Madrid , um die neue
Revolution im Sitze der Regiemng selbst zu ent¬
scheiden . Jurbano . Seoane , Enna eilen der
Hauptstadt zu Hülft , welch« , dem Regenten ge¬
treu . die Aufforderunaen der Generale Aspiroz
und Rarvaez trotzig abschlägt . Indessen nähert
sich das von Seoane und Jurbano kommandirte
Armeekorps , Rarvaez kehrt um und zieht dem¬
selben entgegen . Drei Stunden von Madrid tref¬
fen sie auf einander , man schlägt sich, auf beiden

Seiten gibt es einige Verwundete ^
und Todt ", I

bald aber verlassen die Truppen Seoane 's und
Zurbano 's ihre Anführer und machen gemein¬
schaftliche Sacke mir den Insurgenten . Beim
Anblick dieses Abfalls schließt Madrid die Thore
ans , und Rarvaez zieht als Sieger ein an der
Spitze der vereinten Heere. Seoane wird als
Kriegsgefangener jedoch mit Achtung behandelt ,
Jurbano aber , der nichts Gutes zu erwarten
hatte , entwischte unter einer Verkleidung .

Hierauf bildet sich das Ministerium Lopez wie-
der und ergreift die Jügel der Regiemng . Sara¬
gossa und etliche wichtige Städte hielten noch für
den Regenten ; bei der Nachricht aber des Vorfalls
von Madrid , unterwarfen auch sie sich . Auf einer
andern Seite stoßen Ban -Halen und Espattero
bei Sevilla zusammen . Espattero läßt » seiner
Gewohnheit gemäß , diese Stadt heftig beschießen
und bon,bardiren : dieß der Abschiedsgmß , den
er Spanien gibt ; denn gelingen wird 's ihm nicht
Sevilla einzunehmen . Bald sieht er rin , daß es
hohe Zeit ist , sich aus dem Staube zu machen ,
er eilt nach Cadir und schifft sich dott auf einem
englischen Schiffe ein. Glückliche Reise , Herzog
vom Sieg !

Ohne Zweifel werden sich von Tag zu Tage in
Spanien neue Begebenheiten ereignen , wir kön¬
nen sie aber nicht äbwarten . denn die Zeit ist nahe
wo unser Kalender erscheinen muß , den man
schon im August von uns begehrt . So viel kön¬
nen wir noch sagen , daß das neue Ministerium
den wi - 'rtigen Schritt gekhän hat . die dreizehn¬
jährige Königin jetzt schon als mündig zu erklä¬
ren , um allen Schwierigkeiten einer Regentschaft
zu entgehen. Diese feierliche Erklärung , welche
die Cottes zu bestätigen haben , ist geeignet , den
Angelegenheiten Spaniens eine gute Wendung
und Festigkeit zu verschaffen.

Portugal ist glücklich genug , uns dieses Jahr
keinen Stoff zu unserer Uebersicht zu lieftrn .
Begeben wir uns also nach England .
^ Dort haben wir vor allein die ungehmem An¬
strengungen Irlands zu melden , das sich dein
Joche zu entziehen sucht , welches England seit
Heinrich dem Achten und seiner Reformation ,
ihm aufgelmt hat . Diese schöne Insel von acht
Millionen Menschen bevö.'kett . wovon die neun
Aehntel katholisch sind , wird seft drei Jahrhun -
detten von dem anripapistischen England , ihrer
stolzen Schwesttt , hart gedrückt. Zu groß ist die

>Liste ihrer Beschwerden . als daß wir sie hier auf¬
zeichnen könnten . O 'Connel . der feurigePatriot ,
hat sich gaaz für die Sache seines Vaterlandes
hingegeben ; seinem beharrlichenBetriebe verdankt
Aland eine erste Genugthuung von Seiten seiner



Unterdrücker, als sie den Katholiken Irlands denEinriss in das englische Parlament zugestanden .
Diese Bewilligung entspricht aber noch nicht den
Reckten , weiche den Irländern zustehen : die
Zahl derselben im Parlamente ist zu unbeträcht¬
lich , als daß ihre Stimmen von Gewicht ftynkönnen . Sie verlangen gegenwärtig ein eigenes ,wie ehemals , in Dublin sitzendes Parlament ,und daß die reichen Kirchengüter , die dem an¬
glikanischen Clerus zugefallen , und die vielen
Zehnten, die er von den Katholiken erhebt , ohneetwas dafür zu leisten , zum Theil zur Erziehungder armen Irländer verwendet werden . Der Kampfder Irländer ist ganz friedfertig und hält sich in
den konstitutionnellen Schranken ; O 'Connel , der
die ganze Bevölkerung mit unennüdetem Eiferund größter Klugheit leitet , dringt stets darauf ,daß ja keine gesetzwidrige Gewaltthätigkeit ver¬übt werde. Daher versammeln sich Fünfzig - bis
Hunderltausende , die nachdein sie ihre Redner
angehhrt , ihnen beigrstimmt und Vivat zugeru¬fen haben , friedlich wieder auseinander gehen ,ohne die geringste Unordnung anzustiften. Diese
ruhige , besonnene Aufführung , diese ernste und
feste Haltung machen auf England Eindruck »das ohnehin anderweitiger Verlegenheiten genughat , um nicht das Bedürfnis zu fühlen , Irland
zu beschwichtigen . Man hegt also die Hoffnung ,
daß diesem so lange bedrückten Lande endlich ein¬
mal Gerechtigkeit widerfahren wird .

Reben diesen irländischen Bewegungen fahrendie Bestrebungen der Chartisten und Radikalen
fort sich hin und wieder zu äußern ; diese halten
sich aber nicht in den gesetzlichen Schranken , und
sitzen sich oft in den Fall mit Säbelhieben aus¬
einander gesprengt zu werden . Ein neues Element
vonUnordnungen und Gewaltthätigkeiren ist auch
seit Kurzem in England entstanden , die Rebec -
caiten oder Töchter Rebecca 's nernlich . — Die
Rebeccaiten ! was sind denn das für Dinger ? —
Das kann Euch der hinkende Bote leider nicht
jagen , denn er wird selber nicht klug daraus .Die Rebecca 'S -Töchter sind als Weiber verkleidete
Männer , die sich überdieß das Gesicht besudelnum nicht erkannt zu werden . Sie versammeln
sich in großer Anzahl , fallen Nachts unvennuthet
über Flecken und kleine Städte her , zerstören die
Schlagbäume , Hanen die Thore ein , und stellen
allerlei Unheil an . Die Bergknappen scheinen mit
mnen einverstanden zu seyn . Die Provinz Wallis
>st der Schauplatz , wo die Rebeccaiten ihr Un¬
wesen treiben.

I

Da in den übrigen Ländern Europa's nichts
Erhebliches vorgesallen ist , ausgenommen l»
^ ervieii , welches uns wenig anliegt , so wollen

wir mit einem Ueberblick der vornehmsten Lei¬
stungen unserer Kaminern schließen . Vorher aber
auch einen Blick nach dem französischen Afrikawenden . '

Das algierische Gebier ist uns noch nicht ganz
unterworfen , mitunter werden manche Schüsse
gewechselt mit den feindseligen Arabern , die nach¬dem sie mit anscheinlicher Aufrichtigkeit die stan -
zösische Oberherrschaft angenommen , bei erster
schicklichen Gelegenheit uns den Rücken kehren.
Diese Abfälle werden jedoch um so seltener je
mehr die Macht Abd -el-Kader 's sinkt . Derselbe
hat zwei tüchtige Schlappen erlitten . Das erste
Mal als er von einem kleinen Detaschement unter
persönlicher Anführung des Herzogs von Aumale
überrumpelt , seine Smala , das ist , feine Kost¬
barkeiten und Gepäck im Stich lassen mußte und
nur der Schnelle seines Pferdes seine Rettung
verdankte . Kürzlich war er zuni zweiten Male in
Gefahr uns in die Hände zu fallen , und entkam
nur weil er nicht erkannt worden , und ein an¬
derer besser gekleideter Araber in seiner Nähe , den
man für den Emir hielt , an seiner Statt gefan¬
gen genommen wurde , während , zehn Schritte
weiter , Abd -el-Kader sein Pferd selber sattelte .
Diese beiden Begebenheiten beweisen hinlänglich
wie tief derselbe gesunken ist . Noch ein Jahr oder
zwei anhaltender Anstrengungen und die Macht
Frankreichs steht unerschütterlich fest auf dem
ehemaligen Gebiete des Deys von Algier .

Die Session hat am S . Januar 1843 durch
eine königlicheRede wieder begonnen . Diese zweite
Abtheilung der Session von 1843 hat stchs Mo¬
nate gedauert , und wenn man die erste dazu
rechnet , die vom 26 . Juli bis znm 30 . August
1842 der Berachung und Annahme des Gesetzes
über die Regentschaft gewidmet wurde , so findet
man , daß die legislativen Arbeiten der neuen
Kammer sieben Monate und drei Tage gedauert
haben . Hier das Verzeichniß der wichtigsten Ge¬
setzentwürfe von allgemeinem Interesse . welche
die Kammer abgestimmt hat :

Gesetz-Entwurf über die Regentschaft . — G .-E .
welcher die Fabrikation des Rübenzuckers un¬
tersagen - sollte . Dieser Entwurf hat , nach sehr
lebhafter Berachung , eine große Umwandlung
erlitten .

Zwei Gesetz - Entwürfe zur Vemiehrung der
Gendarmerie . — G ^ E . über die außerordentli¬
chen Kredite ftir 1842 und , 843 . — Kredit von
200,000 Fr . , um den Schaden zu bestreiten ,
welcher in sieben Depattementen des westlichen
und mittäglichen Frankreichs durch Ueberschwem -

mungen verursacht werden ist. — G .- E . über die
Venvandlung rrn 700,000 Flinten mit Feuer -



steinen in Percussionsflinten . — G.-E. über die
Vermehrung des Personals am Pariser königli¬
chen Gerichtshöfe (wurde mit der Mehrheit einer
einzigen Stimme angenommen ). — G.-E. über
die Notariats -Akte. — Kredit von l Million zur
vollkommenen Bestreitung der heimlichen Aus¬
gaben . — Kredit von 4 Millionen zur Erbauung
verschiedenerBrücken . — Kredit von anderthalb
Millionen als Zusatz zu den früher votirten
500,000 Fr . für die Erbauung des Grabmals
Napoleons. — Kredit von 700,000 Fr. zur Vol¬
lendung des Gesandtschafts - Palastes in Kon-
stantinopel . — Kredit von 455,000 Fr. für die
Militär -Ruheaehalte im Jahr 1843 . — G^E.
über den Aufruf von 80,000 Mann von der
Klaffe von 1843 . — Anleihe von 4 Millionen,als Abschlag auf die 14 Millionen , welche der
Gesellschaft der Pariser-Rouener Eisenbahn als
Darleihen zuerkannt worden sind. — Kredit von
2,500,000 Fr. , als provisorische Unterstützung
für die Opfer des Erdbebens in der Guadeloupe .— Kredit von 5,047,475 Fr. zum Ankauf eines
Theiles des Bourbon-Palastes , wo die Depu-
tirten - Kammer ihre Sitzungen hält. — Kredit
von 210,000 Fr. zur Organisation einer Schule
für Künste und Gewerbe in Air. — Kredit von
5,987,000 Fr. für die französischenNiederlassun¬
gen in Oceanicn ; ein Entwurf , der auch stark
abgeändert wurde . — Kredit von 500,000 Fr.
für die Ausstellung der Industrie -Produkte im
Jahr 1844 . — G.-E. über die Tarife der Ab¬
schätzungs-Kommissäre . — G.-E. über die Polizei
des Fuhrwesens . (Hat bedeutendeVeränderungen
erlitten . Im fast ausschließlichen Interesse der
Straßen entworfen , findet derselbe sich derartig
umgeändert , daß er jetzt im Interesse des kleinen
Fuhrwesens und der für den Ackerbau bestimm¬
ten Fuhrwerken ausgefallen ). — Kredit von
29,065,208 Fr. für die Ausgaben von Algerien .— Supplementär- und außerordentliche Kredite
auf 1842 und 1843 für den Finanzminister. —
Supplementar-Kredit von 20 ,800,000Fr. für die
königlichen Straßen, den Marne - und Rhein¬
kanal , den Nebenkanal der Garonne und die
Schifffahrt des TarnS . — Budget der Ausga¬

ben des Dienstjahres 1844 , im Belauf von
1,389,208,182 Fr. — Kredit von 527,241 Fr.
für die griechischeAnleihe. — Kredit von 590,000
Fr. für den Ankauf der hinterlaffenen Samm¬
lung DusommerardS und des Hotels von Cluny.
— G.-E. über die Eisenbahn von Avignon nach
Marseille, und über die von Orleans nach Tours.
— Budget der Einnahmen , im Belauf von
1,324,760,336 Fr. (Also Ueberschuß der Aus¬
gaben über die Einnahmen : 64,447,846 Fr .).

In Allem wurde von der Kammer in der Ses¬
sion 1842—43 über 42 Entwürfe von allgemei¬
nem Interesse, und 48 von Lokalinteresse abge¬
stimmt.

Hier nun das Verzeichnis ! der verworfenen
Gesetzentwürfe :

G.-E. über das Umschmelzen der Kupfer - und
Scheidemünzen . — G.-E. über einen Kredit von
2 Millionen für die Eisenbahn von Bordeaur
nach La Teste. — G. - E. bezüglich auf Unter¬
stützungen für unsere Niederlassungen in Indien .— Der Gesetzentwurf bezüglich auf Aenderungenin dem Gesetzbuche für kriminelles Verfahren
wurde von der Pairskammer verworfen .

Folgende Gesetz -Entwürfe sind im Berichts¬
zustand geblieben : Ueber die Patente ; — über
die Gefängnisse ; — über die Ruhegehalte der
Magistrate , Beamten und Agenten des Civil-
standes ; — über die Genußaktien der Kanäle ;— über die Eisenbahn von Paris an die belgische
Grenze und an das Küstenland des Kanals . —
Anträge über die Unterdrückung der Verfälschungder Weine ; — über die Einbrigadirung der Feld¬hüter; — über die Bewässerungen . — G.-E. der
die Dauer des Genusses des Kanals von Beau-
caire und seine Dependenzien verlängert; — über
die Polizei der Jagd ; — über die Gründung von
Staatsministern .

Die Gesetzentwürfe über die Rekruti'rung der
Armee , über die Organisation des Staatsrathsund über die Erfindungspatente, von der Pairs¬
kammer angenommen , sind ebenfalls im Be-
richtszustand , um bei Eröffnung der nächsten
Session wieder vorgenommen zu werden.
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